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geschwindigkeit zu erklären sind, sondern eher mit Akkumulation in der Talsohle oder dem Gehängefuß

zusammenhängen.
Wir kommen zum Anfang zurück. In jeder Form liegt der Anreiz zur Deutung. Wenn wir auf eher

vernachlässigte Vorgänge aufmerksam machten, so wissen wir, daß sich mit deren weiterm Studium und
verbesserten Kenntnissen die Deutungsversuche nicht einfacher gestalten, im Gegenteil eher noch
verwickelter werden. Um so phantastischer wirkt die Vorstellung, daß wir mit unsern recht dürftigen Kenntnissen

schon endgültige Deutungen geben können. Es ist vielmehr anzunehmen, daß noch Vorgänge
eine Rolle spielten, die wir uns gar nicht vorstellen können, weil wir sie gegenwärtig nicht beobachten
können, zum Beispiel weil die klimatischen Voraussetzungen dazu fehlen. Diese rein negativen
Feststellungen werden aber den Geographen dann nicht entmutigen, wenn für ihn der Mensch auf der
gegenwärtigen Erdoberfläche im Vordergrund steht. Er wird dann mit um so größerem Eifer an
der andern unvollendeten großen Aufgabe den Bodenformen gegenüber, der Systematik der Formen
und ihrer Verteilung auf der Erdoberfläche, arbeiten.

DIE SAMMLUNG FÜR VÖLKERKUNDE
DER UNIVERSITÄT ZÜRICH IM JAHRE 1948/49

Mit 2 Textabbildungen

Im Berichtsjahre bestand die Tätigkeit der Völkerkundesammlung im wesentlichen in der Weitet-
führung der inneren Ausgestaltung der Schauräume, soweit es die äußerst beschränkten Platzverhältnisse
zuließen, ferner in der Determinierung und Katalogisierung von Museumsobjekten, in der Erledigung
und Beantwortung von Anfragen seitens verschiedener Schweizer Museen und einzelner Privatpersonen
sowie in Führungen von Schulen, Vereinen und anderweitigen Interessengruppen, u. a. von der CIBA,
Basel. Eine wissenschaftliche Bearbeitung erfuhren die afrikanischen Schmuckgegenstände, die übrigens
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Abb. 1. Steinerne Tempelwächter- Abb.2. Kansu-Grabkeramik (Chines. Neolithikum)
figur aus Bali

auch in einer Pultvitrine neu aufgestellt wurden, sowie die primitiven Batikarbeiten chinesischer
Miaotze-Stämme; zwei diesbezügliche Publikationen stehen vor ihrem Abschluß. — Daneben wurde
der Sachkatalog der wissenschaftlichen Handbibliothek und der Ausleihedienst von Büchern und
Diapositiven an Dozenten und Studenten von der Konservatorin wie bisher weitergeführt.

An der Ausstellung indischer Miniaturen im Basler Kunstgewerbemuseum beteiligte sich die Sammlung

mit 13, an derjenigen im Graphischen Kabinett der ETH in Zürich mit 3, an der japanischen
Ausstellung des H. Boller in Winterthur mit 2 Objekten; dem Zürcher Pfauentheater wurden außerdem
10 Museumsobjekte leihweise zur Verfügung gestellt. Die Besucherzahl betrug insgesamt 5136
Personen, darunter 43 Schulen und 2 Vereine.

Als Geschenke wurden der Sammlung im Berichtsjahre insgesamt 37 Objekte überwiesen. Donatoren

waren die Herren Dr. Billeter, Prof. L. Chazai, Dr. C. Friedländer, Dr. Th. Goldschmidt,
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Dr. E. Leemann, Prof. Nager, Prof. F. Termer und Steinmann sowie die Damen Mac Couch und
Mac Dougall (USA). Unter diesen Geschenken verdient die Überlassung einer großen polychromen
Dämonenstatue aus China von Prof. Chazai (Antibes) und einer großen Kawaschüssel, von 2 Potwal-
zähnen, Kalebassen und Steinbeilen aus der Südsee von Dr. C. Friedländer besondere Erwähnung.
Weitere Zuwendungen erhielt die SammlungvomAkademischenAlpenklub,von derArchäologischen
Sammlung (14 Tiermumien aus Ägypten) und vom Vikingfund (Publikationen der Smithsonian Institution).

Leihgaben wurden der Sammlung von Dr. Goldschmidt (Zollikon) in Form einer alten Tonfigur

aus Guatemala und von Frl. A. Boner (Benares) in Form von Schädeltrommel und Stoffmaske
aus Tibet zur Verfugung gestellt.

Durch Ankäufe wurde die Sammlung im Berichtsjahre um total 114 Objekte bereichert. Davon
entfallen 70 Objekte auf Afrika, 15 auf China und Japan, 24 auf Indonesien und Südsee und 5 auf
Amerika. Unter diesen verdienen speziell hervorgehoben zu werden: eine wertvolle Grünsteinkeule
(sog. Mere) der Maori von Neuseeland, eine große bemalte neolithische Graburne aus Kansu (2000 bis
1700 v. Chr.), eine steinerne Tempelwächterfigur (sog. Pedanda), Abb. 1, aus Baliund einige hindujavanische
Terrakottafragmente aus Java (10.—12. Jahrh.). — Diese Neuerwerbungen verteilen sich wie folgt auf:
Afrika: eine im Auftrag der Völkerkundesammlung von Herrn V. Stoll während seiner Reise zu den
Tuareg zusammengebrachte Sammlung von 55 Objekten; ferner: Zeltpfosten der Tuareg, Holzlöffel
aus dem Sudan, Holzdose aus Südafrika, kleine Bronze aus Kamerun, silberner Frisurenaufsatz von
Constantine, Steinleuchter, Holzhammer und silbernes Armband aus Marokko, 2 Halszierate aus Zähnen

vom Kongo, Halskette aus Bronze von Zentralafrika, Hängeschmuck mit Glasperlen und Kauri-
schnecken vom Kongo, tönerner Kopfbecher der Bakuba und Webspulhalter der Baule. — Asien:
aus China ein bemaltes urnenförmiges Grabgefäß mit Henkeln (Kansu-Keramik), Abb. 2, ein großes,
reich verziertes Opfergefäß mit Deckel aus Bronze (sog. «Ting») sowie 5 gebatikte Kleidungsstücke und
Batikstoffmuster der Miaotze; aus Japan ein Netsuke und 2 Nö-Masken; aus Indonesien ein
gebatiktes javanisches Fürstentuch (sog. «Dodot»), 2 alte polychrome Masken für das balinesische Topengspiel,

4 hindujavanische Terrakotta-Köpfchen und eine Bronzeschale, ein geflochtenes Schild aus Atjeh
(Sumatra), 1 seidenes Doppelikat-Gewebe (Tjinde), 1 Schiffsschnabel von den Kei-Inseln und diverse
kleinere Objekte; aus der Südsee 1 Perlmutter-Angelhaken sowie ein verziertes Schwirrholz von
Australien, Griinsteinkeule der Maori (Neuseeland), polychrome Holzschnitzerei von Neumecklenburg,
Kalkspatel von Neuguinea, hölzerner Doppelkopf von den Salomonen, großer, ä jour geschnitzter
Schiffsschnabel von Holländisch-Neuguinea, Ohrpflöcke und Steinskulptur von den Marquesas-Inseln
sowie 1 Nackenstütze von den Tami-Inseln. — Amerika: große verzierte Tuffsteinschale und Fragment
eines Tonköpfchens von Mexiko, Steinmodell der Chibcha, Hornlöffel der Haida-Indianer und Knochenlöffel

der Eskimo.
Die Geographisch-Ethnographische Gesellschaft überwies der Sammlung für Völkerkunde wie bisher

den Betrag von Fr. 500.—, der an dieser Stelle bestens verdankt sei. Der Vorstand: Alfred steinmann

PROFESSOR DR. FRITZ NUSSBAUM 70 JÄHRIG
Am 2. August 1949 feiert der Ordinarius der Geographie an der Berner Universität seinen 70.

Geburtstag. Die Schweizer Geographen beglückwünschen den Jubilaren zu seinem Fest, ist er doch einer
der Bedeutendsten aus ihrer Mitte.

Professor Nussbaum darf auf ein überaus fruchtbares Gelehrtenleben zurückblicken. Hervorgegangen
aus der Schule von A. Philippson und E. Brückner, aus einer Zeit, da die Geographie als Wissenschaft

ihre neuen Wege suchte, wo ihre Verknüpfung mit der Natur besonders eng gestaltet wurde,
liegt dem Jubilaren vor allem die Klärung der landschaftlichen Formverhältnisse am Herzen. Schon
seine schöne Dissertation befaßte sich mit der eiszeitlichen Vergletscherung des Saanetales, und seither
erlahmte seine Vorliebe für die Behandlung glazialmorphologischer Probleme nie. Auf zahlreichen
Exkursionen in der Heimat, auf Studienreisen in Europa, auf der großen USA-Fahrt mit dem glänzenden
Methodiker W. M. Davis im Jahre 1912 suchte er die Grundlagen zur Charakterisierung der so ungleichen
Erosionsgestaltung von Eis- und Wasserwerk, deren Darstellungen über die Alpen, das Mittelland und
die Pyrenäen als klassisch betrachtet werden dürfen. Auch die Umgebung seines Wirkungsfeldes in
Bern war für ihn ein ausgezeichnetes Studienobjekt. Eine große Zusammenfassung seiner umfangreichen
Kenntnisse auf dem Gebiet der Physiogeographie ist das Kapitel «Das Wasser des Festlandes »im Handbuch

der geographischen Wissenschaft von F. Klute. Doch auch für Prof. Nussbaum ist die Morphologie

lediglich ein Baustein zur geographischen Erkenntnis der Landschaft. In zahlreichen Arbeiten hat
er sich auch mit der Gestaltung der Kulturlandschaft befaßt. Hier ist in erster Linie das Bernerland
sein Arbeitsgebiet, und in verschiedenen Ämterkunden hat er den geographischen Teil beigetragen.
Als Lehrer wurde ihm klar, daß die Heimatkunde das Zentralfach der Bildung ist, und seine Beiträge,
eine Heimatkunde vom Kanton Bern, eine Geographie der Schweiz, seine Mitarbeit am Handbuch von
J. Früh, zeugen nicht nur von der Fähigkeit zur klaren Darstellung und zur umfassenden Synthese,
sondern auch von tiefer Heimatliebe.

Prof. Nussbaum war viele Jahre Lehrer am Berner Oberseminar in Hofwil. Daneben erteilte er
geographischen Unterricht an der Universität und an der angeschlossenen Lehramtsschule, bis er nach

181


	Die Sammlung für Völkerkunde der Universität Zürich im Jahre 1948/49

